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Politiſche Rundſchau. 


Schleswig:Kolitein. Das Organ der ruſſiſchen 
Regierung, die „Ruſſiſche Correſpondenz“, enthält ei⸗ 
nen längeren Artikel über die Elbherzogthümerfrage, 
dem wir folgende Stellen entnehmen: „Die gegenwär⸗ 
tig wegen der Elbherzogthümerfrage zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich beſtehende Uneinigkeit wird täglich 
rößer und iſt, obwohl bisher nur auf dem Felde der 
Piplomatie, für Deutſchland eine ernſte Streitfrage, 
deren Folgen für den allgemeinen Frieden ee 
werden können. Preußen hat, wir können es! ngeſichts 
dieſer heftigen Eiſerſucht nicht oft genug wiederholen, 
einen großen Fehler begangen, indem es aus dieſer 
Streitfrage, ftatt einer europäiſchen, eine ausſchließlich 
deutſche machte. Die Herzogthümer ebenſo wie Preu⸗ 
ßen, Oeſterreich und ganz Deutſchland, wünſchen aus 
diefer gefährlichen, alle Kreiſe beunruhigenden Unge⸗ 
wißheit herauszukommen. Und ſelbſt wenn die Annexion 
Herrn Bismarck gelingt, ſo wird es nur durch große 

pfer geſchehen und der Beſitz wird 115 Preußen eine 
unverſiegliche Quelle von Gefahren ſein. Oeſterreich 
kann unmöglich freiwillig den Forderungen der preu⸗ 
ßiſchen Regierung nachgeben und ohne Widerſ ruch 
einen Einfluß in Deutſchland opfern. Der Krieg 
würde allerdings eine Löſung in ſeinem Gefolge haben, 
aber welche Stellung würden in dieſem Falle die Mit⸗ 
telſtaaten einnehmen, welche Rolle würde Frankreich 
ſpielen? Wie die Frage augenblicklich liegt, bietet ſie 
nur Verlegenheit 15 die Gegenwart und Gefahren 
für die Zukunft. Nach unferm, Dafürhalten müßten 
die beiden Cabinette ihren Streit dem Schiebsrichter⸗ 
ruche eines europäiſchen Gerichtshofes unterwerfen. 
reußen würde ſich dann freilich veranlaßt ſehen, einige 
ugeſtändniſſe zu machen, die, wie klein ſie auch wären, 
ihm nicht leicht ankämen, aber jedenfalls nützlich und 
nothwendig wären, denn die Meinung Europas fordert 
man nicht umſonſt heraus Man bat in der letzten Zeit 
viel von einer Zuſammenziehung ruſſiſcher Streitkräfte 
an der en iſchen Grenze geſprochen. Dieſelbe beſteht 
in der Wirklichkeit nur in den Köpfen der Journaliſten. 
Bet einem in Deuſchland ausbrechenden Kriege hat Ruß⸗ 
land weder ein directes, noch ein indirectes Inter⸗ 
eſſe, ſich zu betheiligen. Ein Intereſſe für Rußland, 
u interventiren, ſei es nun zu Gunſten Preußens oder 
eſterreichs, beſteht nicht. Damit iſt nicht geſagt, daß es 
leichgiltig iſt gegen die von Preußen angeſtrebte Herr⸗ 
chaft auf der Oſtſee, aber das iſt eine europäiſche 
rage, die alle Regiecungen mehr oder weniger intereſſirt. 
er Weiſe in Deutſchland der Krie 


Concert des Singvereins am 9. d. Mts. 


Das Mährchen: „Der Roſe Pilgerfahrt“, wel⸗ 
ches der Singverein am 9. d. Mts. aufführte, hat eine 
anſprechende Grundidee, hübſche Verſe und liebliche 
Lieder. Allein die Ausführung des Grundgedankens 
hat etwas Verfehltes. Die Roſe, welche auf ihren 
Wunſch ein Mädchen wird, um das Glück der Liebe 
zu empfinden, iſt ſich zu klar über dieſen ihren Wunſch 
um naiv zu ſein, zu planvoll um wahr zu empfinden. 
Insbeſondere iſt ihr letzter Entſchluß, nach der Geburt 
ihres Kindes die Roſe, das Pfand ihres irdiſchen Le⸗ 
bens, von ſich zu thun und Gatten und Kind zu ver⸗ 
laſſen, nur einem herzloſen Blumenweſen, aber keinem 
fühlenden Menſchenkinde zu verzeihen. Wir mußten 
dieſe Schwäche des Textes aufdecken, um zu erklären, 
daß gerade die Hauptpartie der Dichtung zu den we⸗ 
niger dankbaren gehört. 

Es war füglich von dem Componiſten nicht mehr 
f. verlangen, als daß er an einzelnen günſtigen Stel⸗ 
en den abſtrakten Inhalt mit dem Reiz der natürli⸗ 
chen Empfindung erfüllte. Die ganze Partie hat da⸗ 
her etwas Recitativiſches uud iſt mit Ausnahme ein⸗ 
zelner Sätze ohne lyriſchen Schmelz. Aehnliches gilt 
von der umfangreichen Tenorpartie, welcher das Amt 


ollte unglückli 
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Infertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abend, 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Ezpedition angenommen, und koſtet die einſpalti e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


1866 


ausbrechen, ſo wird Rußland, wir nehmen keinen An⸗ 
ſtand, es zu wiederholen, ruhiger Zuſchauer bleiben, 
aber nur ſo lange, als feine gerechten Intereſſen nicht 
bedroht find. Augenblicklich it ſeine einzige Pflicht, 
den deutſchen Mächten Mäßigung im Prineip und in 
der Praxis, ſowie Berufung auf den Schiedsrichter⸗ 
ſpruch von ganz Europa zu rathen, als das 40155 
Mittel, um die Verwickelungen und Gefahren der Elb⸗ 
berzogthümerfrage zu umgehen.“ f 
eutſchland. Berlin, den 14. März. Im 
Leitartikel der „Kreuzztg.“ ſpukt ex einmal der ſe⸗ 
lige Pierſig. Er bewelſt harfcharf, daß die Debatten 
im geſetzgebenden Körper zu Paris eine ſeit einem 
Monat von der Deutſchen Fortſchrittspartei und ins⸗ 
beſondere von der „Kieler Regierung“ beſtellte Arbeit 
ſeien, welche leider ſelbſt bei Blättern, wie der amtliche 
Württemberger „Stgatsanzeiger“, als ein günſtiges 
Anzeichen für die Geltendmachung der Anſchauungen 
und Rechtsanſprüche der Mittelftanten Beifall fänden. 
— Unter ſo betrübenden Umſtänden muß es der 
„Kreuzztg.“ um ſo ſchwerer fallen, in ihrem folgenden 
Artikel nun auch von Oeſterrrich definitiven Abſchied 
zu nehmen, da feit dem Eintritt des Grafen Mens⸗ 
porff — er wird zum erſten Male direkt genannt — 
in das Miniſterium die Preußenfeindlichen Räthe 
deſſelben weitaus die Oberhand hätten. Wohlan denn 
— ſchließt der Artikel — „ſtillſtehen können wir doch 
nicht auf Wiener Commando! So gehen wir allein.“ 
— Zum Mikado! — In einem langen Schreiben aus 
Wien an die „Köln. Ztg.“ in welchem, wie das Blatt 
ſagt, die Anſichten von Männern ausgeſprochen wer⸗ 
den, die bei der öſtrrreichiſchen Politik betheiligt find, 
wird conſtatirt, daß Preußen bis jetzt Defterreich noch 
niemals eine Entſchädigung für kin Mitbeſitzerrecht 
in den Herzogthümern angeboten. Graf Bismarck 
habe ſchon beim ao des Wiener Friedens ges 
glaubt, es werde nicht ſchwer ſein, durch ener iſches 
„Auftreten“ Oeſterreich willig zu machen. Graf 18= 
marck habe ſich aber darin geirrt; er habe durch ſeine 
Nen weder in den Herzogthümern, noch im übrigen 
eutſchland für Pein it Zukunft Boden gewonnen. 
Oeſterxeich werde ſein Mitbeſitzerrecht zu wahren wiſ⸗ 
fen, Es ſei ren c ob der Beh für eine Ver⸗ 
einbarung zwiſchen Preußen und Oeſterreich über ein 
den en Wünſchen entſprechendes 8 
jetzt nicht ſchon vorüber iſt. Die „Köln. 3.“ findet 
es ganz billig, daß Oeſterreich für ſein Beſitzrecht eine 
Compenſation erhalten müſſe und ermuntert die preu⸗ 
ßiſche Regierung zu einem Anerbieten. In einer an⸗ 
dern Correſ 


der Erzählung zufällt, und die ſich daher beſſer zum 
Sprechen als zum Singen eignen würde. So hübſch 
auch vieles Einzelne darin iſt, ſo ermüdet doch das 
Ganze. Dagegen ſind alle anderen Solo-Partien nach 
Verhältniß ihrer Länge ſehr lohnend; vor Allem die 
lieblichen Sopran- Duette, von denen dem Ref. „O 
Mühle, liebe Mühle“, im friſcheſten Marſchtempo ge— 
halten, am beſten gefallen hat; ferner das ausdrucks⸗ 
volle Quartett, welches die Aufnahme Roſas in die 
Mühle darſtellt; endlich die neckiſchen Elfenchöre und 
die Hochzeitslieder. Wenigſtens ſind die erwähnten 
Stücke die wirkſamſten, und werden nicht verfehlt ha⸗ 
ben dem Tondichter wie dem Singverein die alten 
Freunde zu erhalten und neue zu erwerben. Die Com- 
poſition weicht mannigfach von dem gewohnten Ge— 
leiſe ab. Das Ganze hört ſich an wie eine Reihe zart 
und innig empfundener Lieder mit verbindenden Reci⸗ 
tativ. Die Arbeit iſt theilweiſe wohl etwas zu fein; 
insbeſondere wird, wie es Schumann's Art iſt, der 
Rhythmus oft ſo gegen alle Erwartung gebrochen oder 
verſchleift, daß man zuweilen weniger von Freiheit 
als von Laune ſprechen kann. Doch muß man zuge⸗ 
ſtehen, daß der Eindruck dadurch nicht leidet, zumal 
da der rhythmiſche Fluß nach den Synkopen ſehr raſch 
wieder hergeſtellt wird. Wo, wie in den Hochzeitschö⸗ 


aus Wien theilt daſſelbe Blatt mit, 


daß der Marſchalls⸗Rath in Wien ſich mit der Feſt 
ſtellung gewiſſer Beſchlüſſe „für den Fall eines Krieges 
mit de et beſchäftigt habe und daß Inſtructionen 
an den Freiherrn v. Gablenz abgegangen ſeien. — 
Die „Kreuzztg.“ findet, daß im Lande feit, Entlaſſung 
des Landtages „die ruhige Stimmung wieder einge⸗ 
kehrt ſei. „Ueberall hört man faſt nur Befriedigung 
und Dank in Bezug auf die raſche Beendigung der 
Verhandlungen. Alle Verſuche des Centralcommitees 
der Fortſchrittspartei, die künſtliche Agitation im 
Lande zu perpetuiren, ſind wie es ſcheint, vollſtändig 
eſcheitert. In Köln habe ſich das anſtändige Publi⸗ 
um von der Boitsverfenmbung 90 fern gehal⸗ 
ter.“ Nachdem die „ kreuzztg.“ „nach greiflicher Ue⸗ 
berlegung“ die Entdeckung gemacht, daß die Debatten 
im franzäſiſchen geſetz ebenden Körper von der Fort⸗ 
ſchrittspartei in Besen „beſtellt“ find, kann man 
ihr dieſes Gerede nicht übel nehmen. Sie muß doch 
glauben, daß es unter ihren Leſern wirklich Leute giebt, 
die ihr das glauben!! 

— Den 15. März. Wie die „Augsb. Alg, a 
wiſſen will, hätte der Preuß. Geſandte v. d. Goltz bei 
bei ſeiner Rückkehr nach Paris den Auftrag echalten, 
dem Kaiſer die Erweiterung der Fürſtenthümerconfe⸗ 
renz zu einem Europäiſchen Congreß vorzuſchlagen, er 
habe jedoch von Napoleon keine andere Antwort er⸗ 
halten, als Glückwünſche, daß Preußen die Entſcheidung 
der Schleswig- Holſteiniſchen Frage nicht abermals 
durch den Krieg ſuchen zu mü ſen glaube. — Der Aus⸗ 
tauſch der Ratifikationen des Handelsvertrages zwiſchen 
dem Zollverein und Italien vom 31. Dezember 1865 
hat geſtern zwiſchen dem Grafen Bismarck, dem Säch⸗ 
ſiſchen, Bairiſchen, Badiſchen Geſandten einerſeits, dem 
Italieniſchen andererſeits hier ſtattgefunden. — Wie 
die „Berl. Ref.“ meldet, iſt aus Cottbus eine Zuſtim⸗ 
mungsadreſſe an den Präſidenten Grabow erlaſſen 
worden. 171. Wahlmänner und Urwähler hatten die⸗ 
ſelbe unterzeichnet, darunter ſämmtliche unbeſoldete 
Stadträthe mit Ausnahme von Einem, die Majorität 
der Stadtverordneten, Kaufleute, Fabrikbeſitzer, Ge⸗ 
ſchäftsleute, Aerzte — die Beamten 2 — abſichtlich, um 
ſie nicht Unannehmlichkeiten auszuſetzen, übergangen 
worden. — Auch aus andern Orten liegen Berichte 
über Zuſtimmungs⸗Adreſſen vor. Dr 

Dener eich. Wie die „Wiener Ztg.“ in ihrem 
amtlichen Theile meldet, hat der Franzöſi che Botſchaf⸗ 
ter Herzog von Grammont mit dem Großkreuz der 
Ehrenlegion — den Kronprinzen auch ein Handſchrei⸗ 
ben des Kaiſers von Frankreich übergeben und die 
Ueberreichung mit folgender Anſprache i 


egleitet: „Die 


ren, die ausgelaſſenſte Munterkeit dadurch wirkungsvoll 
gemalt wird, ſind ſie natürlich ganz an ihrer Stelle. 
Eine Steigerung des Eindrucks wird dadurch hervor⸗ 
gerufen, daß die Männerſtimmen erſt ſehr ſpät eintre⸗ 
ten. Schwierig wird die Aufführung insbeſondere durch 
die große Zahl von Solo-Partieen. Da iſt es denn 
höchſt dankenswerth, daß einige friſche Stimmen ſich 
gefunden haben, welche hier zum erſten Male ſich öf⸗ 
fentlich hören ließen, und wenn anch mit leicht erklär⸗ 
licher Befangenheit, doch rein, mit Verſtändniß und 
anſprechend ſangen, ſo daß wir Ausſicht haben die 
ſchon ſeit längerer Zeit leer gewordenen Plätze in den 
Damen⸗Solos bald durch junge Kräfte ganz ausgefüllt 
zu ſehen. Beſondern Anſpruch auf Dank hat Frau 
Dauben, welche ſich noch im letzten Augenblicke zur 
Uebernahme der Titelpartie verſtand, und dieſelbe mit 
gewohnter Meiſterſchaft vortrug; ferner Herr Maus 
kiſch, deſſen kunſtgerechter Vortrag dazu gehörte um 
die ſchwierige Tenorpartie mit Ehren durchzuführen. 
Das Duett zwiſchen Roſa und Max war eines der 
Glanzſtücke der Aufführung. Große Anerkennung ver⸗ 
dient der exakte und friſche Vortrag der Frauenchöre; 
nur klangen im erſten Chor die hohen Töne nicht ganz 
rein. Die Männerſtimmen waren leider etwas ſchwach 
und wenig klangreich, was bei dem Männerchor: „Biſt 


beiden Nationen werden mit gleicher Befriedigung auf 
dieſen augenſcheinlichen Beweis der Hochachtung und 

reundſchaft ſehen, welche die beiden Höfe verbindet; 
e werden darin nicht minder den hier wie dort ge⸗ 
egten Wunſch erblicken, die Bande enger zu ziehen 
welche die beiden Völker vereinigen, und welche f 
bald noch mehren werden unter dem glücklichen Einflu 
von Conventionen 0 2), die für Oeſterreich und Frank⸗ 
reich von gleichem Nutzen ſind.“ Der Kaiſer ſagte in 
feiner Erwiderung: „Auch ich ſehe mit lebhafter Be⸗ 
riedigung auf alles, was die Bande zwiſchen dieſen 
beiden Ländern befeſtigen kann. Die Wünſche, welche 
Sie in dieſer Beziehung ausſprechen, ſtimmen durchaus 
mit den von mir gehe Gefühlen überein.“ 

— Der in Wien ſſattfindende Marſchallsrath ſoll 
ſich nicht mit kriege entuglitäten, ſondern nur 
mit der NReorganifüti : Armee beſchi 
namentlich mit dem 
Organiſ 


ging den edeln ( 
equem. 


bis oben t 
gungen ſtellen ſich in der That als enorme heraus, da 
jedem einzelnen der betreffenden Gewinnungspro⸗ 
zeſſe ſich jetzt, gegen früher, ein Mehrgewinn von 10 
Pfund des Reimnetalls ergiebt und man gar nicht weiß, 
wie lange die merkwürdige Blindheit der Aufſichtsbe⸗ 
amen gebattert hat; aber was thut's, für den Gechiſchen 
Pöbel iſt das Stichwort gefunden, ohne welches er ſich 
niemals zu Skandalen recht orpentlich begeiſtern läßt. 
Es kann ſich kein Jude über die Straße wagen, ohne 
hinter und neben ſich das Stichwort „stribro — kupte, 
kradte, stribro“ (Silber — kauft, ſtehlt Silber) zu hören. 
Die Häuſer, wo Juden wohnen, ſind bezeichnet, und 
auf den Thoren Se ſteht faſt regelmäßig „stribro 
Nr. 777, (Silber, die vielen Sieben find eine An⸗ 
1 70 auf das bekannte alt⸗Böhmiſche „Seben“ — 
ezeichnet einen Juden.“ Selbſt von der Kanzel herab, 
hlt die „Breite“, ertönt das Stribro und dient als 
ort des Evangeliums 7 3 
— Wie Wiener Blätter mittheilen, iſt die Ant⸗ 
wortapreſſe des Ungariſchen Unterhauſes auf das kgl. 
Reſtript bereits vollendet: Verföhnend in der Sache. 
Nach dem „Wand.“ nämlich läßt ſich die Adreſſe nicht 
in Detgils, in die einzelnen Punkte und Forderungen 
des Reifriptes ein, da eine eingehende Behandlung Ders 
ben Daun dann am Platze ſein wird, wenn die 
erhand ung über die gemeinſam Angelegenheiten an 
die Reibe kommt. Die Antwortadreſſe hält ſtrenge 
daran feſt, daß dem Geſetze Genüge geleiſtet werde. 
1 welches ein n König ſanktionirt 
hat, iſt aufrecht zu halten bis zu deſſen erfolgter An⸗ 
nullirung oder Abänderung, wenn gleich der Monar 
die Annullirung wünſcht; ſowie andererſeits in dem 
Falle, als der andere Faktor der Legislative, die Na⸗ 
ion, dies wünſchen würde, der >. mit vollem 
Rechte an der Giltigkeit des Geſetzes bis zu deſſen 
ie 


Anmulirung oder Abänderung feſthalten könnte. 


€ 


du im Wald gewandelt“ unangenehm auffiel, da Die 
nicht für derartige Zwecke berechnete Einrichtung des 
Podiums die Sänger unverhältnißmäßig zerſtreut hatte. 
— Es iſt ſehr zu beklagen, daß ſich in unſerer an 
Sängerkräften nicht armen Stadt doch ſo wenige Män⸗ 
ner finden, welche ihre Mitwirkung zur Löſung bedeu⸗ 
tenderer muſikaliſchen Aufgaben leihen. — Mit hin⸗ 
reißendem Feuer wurde das Hochzeitslied vorgetragen: 
„Im Hauſe des Müllers da tönen die Geigen“. Auch 
das Orcheſter hat ſeine Trefflichkeit bewährt. Die 
Violinen haben ſehr ſonderbare Zumuthungen in an⸗ 
erkennenswerther Weiſe bewältigt. Die Hörner löſten 
ihre Aufgabe im Waldchor bis auf ein kleines Ver⸗ 
ſehen ſehr brav. i 

Die andern beiden Stücke: Mendelsſohns Hebriden⸗ 
Ouvertuxe und ſein hinterlaſſenes Werk das Finale 
zur unvollendeten Oper „Loreley“: ſchienen die Zuhö⸗ 
rer mehr zu erwärmen als der Roſe Pilgerfahrt. Sie 
wurden beide mit lautem Beifall aufgenommen. Und 
in der That, man kommt von Schumann zu Mendels⸗ 
ſohn wie aus dem Zweifel zur Gewißheit, wie aus 
dem vielfach gewundenen, wenn auch zwiſchen hübſchen 
und mannigfaltigen Ufern ſich ſchlängelnden Fahrwaſſer 
ines Flüßchens in die offene See. B. 
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Geſetze, deren Abänderung und Annullirung Se. Ma⸗ 
jeſtät wünſcht, ſind e Geſetze, deren formelle 
Geſetzlichkeit auch Se. Mijeſtät anerkennt. Indem 
daher das Land auf Geund der Rechtscontinuität das 
Inslebentretren dieſer Geſetze fordert, wünſcht es nichts 
Anderes, als daß dasjenige, was Geſetz iſt, gehalten 
werde. Aber das Land erklärt auch in Einem ſeine 
Bereitwilligkeit dau, dieſe Goſetze, ſobald dieſelben auf 
conſtitutionellem Wege vor den Landtag gebracht wer⸗ 
den, einer Reviſion zu unterziehen, in ſo fern deren 
Abänderung wünſchenswerth ſein ſollte und in ſo fern 
fie die Selbſtſtändigkeit Ungarns nicht gefährdet. Dieſe 
Bereitwilligkeit hat der Landtag auch im Jahre 1861 
kundgegeben. Bei gegenſeitigem r Willen und 
Vertrauen iſt diher dieſe Angelegenheit leicht auszu⸗ 
gleichen. Der Brennpünkt der dreſſe iſt alſp, d 
nur dann eine Reviſion der 1saser Geſetze Mög 
ſei, wenn dieſelben auf konſtitutonellem Wege, d. h. 
durch ein Ungariſches Miniſterium vor den Landtag 
gebracht werden. 5 a . 

Spin en. Der „Avenir National“ bringt fol⸗ 
gende Nachrichten aus Spanien: „Die Lage iſt fort⸗ 
während die nämliche. Neue militäriſche Aufſtände 
5 ausgebrochen. Die Garniſon von Cindad⸗Rodrigo 
8 ſich empört und iſt nach eee übergetreten. 

ie Spaniſche Regierung, welche befürchtet, daß ihre 
anze Armee durchgeht. blidet ſich jetzt ein, daß die auf⸗ 
ſtändiſchen Soldaten Deſerteure hen, und da für dieſe 
ein Auslieferungsvertrag zwiſchen Spanien und Por⸗ 
tugal beſteht, ſo hat O'Donnell verlangt, daß ihm die⸗ 
ſe Soldaten ausgeliefert werden. Portugal W 
dieſes zu thun. In Alcala haben ebenfalls neue Auf⸗ 
ſtandsverſuche Statt gehabt. Eine gewiſſe Anzahl Ser⸗ 
eanten wurde verhaftet. Der Sbaniſche Soldat, deſſen 

old ſeit drei Monaten nicht ausbezahlt wurde, ift 
außerdem gereizt durch die ungeheure Anzahlvon Offi⸗ 
zieren aller Grade, welche ihm befehlen bieten, und die 
ihm noch vor einigen Jahren Stockſchläge ertheilen 
laſſen konnten. Die militäriſche ae hält aber 


hr 
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nicht allein an. In Folge der Ecſchießungen, welche die 
Mozos de Escuadra in Barcelona vornehmen, it die dortige 
Vevölkerung fortwährend in einem höchſt aufgeregten Zu⸗ 
ſtande, und der Gemeinderath hat aus dem Budget der 
Stadt den Sold geſtrichen, den die Truppen bisher bezogen. 
In den Cortes ſelbſt weift die rea ctionäre Partei die 
Proſekte O Donnell's als zu reactionär zurück. Der⸗ 
ſelbe ſteht alſo mit ſeinen Gendarmen ganz allein zur 
Vertheidigung des Thrones da. 

Nußla d. Riga. Wie wir der „St. Vetersb. 
Ztg.“ entnehmen, war Schul e⸗Delitzſch von der hieſi⸗ 
gen „literariſch⸗ praktiſchen Bürgerverbindung“ einge⸗ 
laden worden, hier Vorträge über das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen zu halten. Hr. Schulze lehnte die Einladung 
dankend ab, theils weil er durch die Sitzungen des 
preußiſchen Landtages verhindert ſei, theils auf die 
nicht unbedeutenden Koſten, welche der Bürgerverbin⸗ 
dung aus dem Unternehmen erwachſen würden, bins 
weiſend. Die Sache kam in der Bürgeroberbindung 
zur Sprache, und der Director derſelben bemerkte, 
daß, wenn demnach auch zur Zeit ein Herkommen des 
Hrn. Schulze nicht möglich ſei, dennoch die Hoffnung, 
ihn ihm Frühling oder Herbſt d. J. hier zu ſehen, 
nicht aufgegeben werden dürfe, da die Koſten unter 
welchen jener Herr ſelbſt nur die Reiſe⸗ und Aufent⸗ 

altskoſten 8 zu denen aber jedenfalls noch eine 
Vergütigung des Zeitverluſtes hinzuzurechnen ſein werde, 
Ei ſchon durch ein etwa in Ausſicht zu nehmendes 
Eintrittsgeld zu dieſen Vorträgen aufgebracht werden 
und beantragte demgemäß, Schulze Delitzſch 
abermals zu erſuchen, zu dem erwähnten Zweck im 
Frühling oder Herbſt d. J. hierher zu kommen und 
demſelben als Gegenleiſtung die runde Summe von 
500 Thalern anzubieten. Die Verſammlung trat die⸗ 
ſem Vorſchlage bei und genehmigte ein in Dielen Sinne 
abgefaßtes Schreiben an Hrn. Schulze. 

Türkei Prinz Alexander von Heſſen⸗Darmſtadt 
wird jetzt von vielen Seiten als künftiger Fürſt bezeich⸗ 
net. Die zu Vertretern der Fürſtenthümer bei der 
Parifer ach erde ernannten Deputirten reiſten a. 13. 
d. M. nach Paris ab. ; 

Die unverantwortlichen Verſchleuderungen der öf⸗ 
fentlichen Gelder unter dem Regime Cuſa's fangen 
erſt jetzt an, in ihren wahrhaft gräuel⸗ und ekelerre⸗ 
enden Einzelheiten ans Licht zu treten. Eine Unter 
uchungscommiſſion conſtatirte bereits aus den Papieren 
des General⸗Directors Liebrecht, daß er in ausländi⸗ 
ſchen Effeeten und Valuten ein Baarvermögen von 
über drei Millionen Piaſter, außer dem mit, wahrhaft 
orientaliſchem fi ausgeſtatteten Palais 500 deſſen 
Bau und Einrichtung erſt vor wenigen Wochen vol⸗ 
lendet worden war. Man fand in den Rechnungen 
des Communicationsweſens bis heute ſchon eine Di 
vergenz von beinahe einer Million Pigſter. Mit welch 
ſchamloſer Frechheit die bezüglichen W d 
vorgenommen wurden, dafür möge die Thatſache zum 
Beweiſe dienen, daß von den als verpflegt ausgewieſe⸗ 
nen 4500 Stück Pferden kaum über 1000, und ebenſo 
kaum zwei Drittel der ieee Dienſtmann: 
ſchaft vorgefünden wurden. Vor einigen Tagen wurde 
denn auch dem geweſenen Günſtling ein . 
Kriegsgerichtes publieirt, dem zufolge er des Majors⸗ 
ranges für verluſtig erklärt und aus den Reihen der 
Armes auögefto en wird. Er wurde denn auch ſogleich 
dem Civilgerichte übergezen. Große Auftegung und 
Indignatiön in den f 
urſachte die durch einen Rapport des Central⸗Caſſirers 
veröffentlichte, Thatſache, daß DB egiexung Cuſa's in 
der letzten Zeit ſogar ak 15 115 775 ggenannten 
Ligluidatſons⸗Cömites für die Rural Obligationen, 
welche letztere Kaſſe vol der Regierung ganz Unabhän⸗ 
Ki unangteifbar ſein ſollte, einen Betrag von 449,000 
Piaſtern einfach weggenommen und zu Regierungs⸗ 
zwecken verwendet hatte. 


könnten, 


eeret des 
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eſigen finanziellen Kreiſen ver⸗ 


- Provinzielles. 
Graudenz, 12. März. (Gr. Gef.) Wie wir 
hören, wird der Abgeordnete des Graudenz⸗Roſenber⸗ 
ger Wahlbezirks Sed v. Hennig gegen Ende des Mo⸗ 
nats in hieſiger Stadt ſeinen Wählern einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht abſtatten. — Am Freitage fand unter 
Leitung des Herrn Holder-Egger im großen Saale 
des Schwarzen Adlers ein Concert des hieſigen Ge⸗ 
ſangvereins ſtatt, welches außer einer von Carl Rei⸗ 
nicke componirten Dichtung von Kinkel „Ein geiſtliches 
Abendlied“ mehrere Lieder für gemiſchten Chor (dirigirt 
von Herrn Kewitſch) und „Die exſte Walpurgisnacht“ 
von Mendelsſohn brachte. Allo Vorträge wurden mit 
lebhaften Beifall von dem ſehr zahlreichen Publikum aufs 
genommen. 8 
„Aus Littauen, 12. Mi, Von conſervativer 
Seite — sit veya verbol — werden jetzt bereits in un⸗ 
ſerer Provinz Vorkehrungen für den günſtigen Ausfall 
der Wahlen in die Wege geleitet. Ss iſt unter Anderem 
ein conſervativer Herr nach Berlin gereiſt, um die 
Mittel zur Begründung eines Creditoereins für laͤnd⸗ 
liche Grundbeſitzer aus Staatsfonds flüſſig zu machen; 
die Bemühungen werden vorausſichtlich nicht den ges 
wünſchten Erfolg haben. Derſelbe iſt auch nicht nöthig, 
denn es wird, wie wir hören beahſichkigt, neben dem in 
Gumbinnen bexeits beſtehenden Vorſchußverein, der ſeit 
der kurzen Zeit Is Beſtehens neben dem Sparkaſſenver⸗ 
ein eine ausgebreitete und ſegensxeiche Wirkſamkeit er⸗ 
langt hat, auch noch einen Aetien-Credit⸗Verein für länd⸗ 
liche Beſitzer zu etabliven, der ſeine Geſchäfte ohne Rückſicht 
auf politiſche Geſinnung effectuiren und damit hoffent⸗ 
lich beſſeren Erfolg haben wird, als die Begründun 
der in Ausſicht genommenen „eonfervativen Bank.“ Au 
in unſeren Kreiſen Ragnit und Tilſit iſt das Project 
einer derartigen — aber nota bene immer unpolitiſchen 
Hypotekenbank ſeit längerer Zeit in Berathung ges 
zogen. 


Lokales 


— Stadtverordneten-Sitzung am 14. März. Vorſttzen⸗ 
der Herr Kroll; — im Ganzen anweſend 24 Mitglieder. 
— Vom Magiſtrate die Herren: Oberbürgermeiſter Körner 
und Stadiraih Hoppe. 


Der Brücken Rechnung p. 1863 wird die Decharge er: 
theilt, der Magistrat aber gleichzeitig erſucht, in Erwagung 
zu 71 05 ob das große, zum Brückenbau in Königsberg an⸗ 
geſchaffte Tau, welches zur Zeit in einem Schoppen zwar 
aufbewahrt wird, aber trotz deſſen dem Verderben entgegen 
geht, ncht durch Umarbeiten nußbar, gemacht werden könnte, 
— Ferner wird die Decharge ertheilt der Kämmerei Forſt. 
Kaſſen⸗Rechnung p. 1864, fowie der Rechnung der ſtäduſchen 
Feuer- Societäts-Kaſſe p. 1864. — Nach der der Verſ. 
vom Magiſtrate übetſchickten Ueberſicht der Vermögensver⸗ 
hältniſſe der ſtädt Feuer- Societät p. 1865, betrug der ab. 
geſchäßte Werth der verſicherten Grundſtücke 2,188,665 Thlr., 
die Ausgabe für Brandſchäden 58 Thlr. 20 Sgr. Verwal. 
tungskoſten 81 Thlr. 26 Sgr., die Verſicherungs⸗ Summe 
2,188,665 Thlr, die Prämie 3238 Thl 29 Sgr. 10 ff. 
Nach der Schluß Balance betrug die Einnahme 27,805 
Thlr. (davon 5074 Thlr. Beſtand p. 1864, — 3210 Thlr. 
Beiträge p. 1865, — 7396 Thlt. Zinſen, — 11,775 Thlr. 
an baaren Einnahmen für verkaufte Dokumente ꝛc.) und die 
Ausgabe 25,898 Thlr. (davon 77 Thlr. Gehälter, 24,940 
Thlr. für augekaufte Dokumente 2c.), mithin 1907 Thlr Be- 
ſtand, zu welchem kamen: Aekib.Kapila ſen 154,313 Thlr., 
an Einnahmereſten 128 Thle. Das Geſammtbermögen be. 
trug ſomit 156,348 Thlr. Die Verf, eiſucht den Magiftrat 
ſo große Beſtände wie der vorange führte von 5074 Thlr. 
nicht unverzinſt liegen zu laſſen. — Auf Geſuch vieler Haus: 
beſitzer und nach Antrag des Magiſtrats beſchließt die Verf., 
daß die Prämie von ¼ Proz. auf / Proz. auch bei neuen 
Gebänden, und zwar vom 1. Januar, dieſes Jahr ab, . er- 
ermäßigt werden ſoll. Gleichzeitig erſucht die Verf. den Ma: 
giſtrat um eine baldige Reviſſion der Taxgebühren. — Die 
Berj. genehmigt eine Etatsüberſchreitung in Höhe von 469 
Thlr. beim Kreis. Communal- und Kreis-Chauſſee-Beitrag p. 
1866, für welchen nach dem Etat 3000 Thlr. ausgeworfen 
find, ferner eine E altsüberſchreitung -von 33 Thlr. 17 Sgr. 
zu den Koſten für den im v. J, ab ehaltenen Prov. Landt., 
welche der Etat nur auf 64 Thlr. fizirt. — Nach dem Ge- 
ſchäftsbericht der Gasanſtalt find in derſelben i. Januar d. 
J. 1,180,400 Abfß. (ezel. Beſtand von 185,000 Abfß.) 
produzitt, davon find konſumirt 1,182,900 Kbfß, und zwar 
von der öffentlichen Beleuchtung 124.539, Kbfß. von Privaten 
885,500 Kbfß (mehr 121,600 Kfß als i. Jan. 1865.) — Der 
Magiſtrat überreicht, der Verf. den Plan, wie den Koſten. 
anſchlag: 1) zum Ausbau der Lokalien in der Hauptwache 
zu Bureans für die Polizeibehörde, 2) zur Reitauration der 
weſtlichen Fronte des Rathhauſes im gothiſchen. od in 
welchem das ganze Ra hhaus aufgeführt iſt. Nach dem An: 
ſchlage betragen die Koſten für den Ausbau 1687 Thlr. 5 
Sgr., für die Reſtauration 1000 Thlr., alſo in Summa 
3287 Thlr. 5 Sgr. Die Pau⸗ Deputation hatze ſich für die 
Bauausführung erklärt, welche auch die Verſ. genehmigte. 
Aus der Verſ. wurde der Magiftrat an den von We 
Ausſicht geſtellten Plan zum vollſtändigen Ausbau des Rath 
hauſes, reſp. zur Herstellung eines würdigen Seſſionszunmers 
für die Stadtverordneten -Verſ. erinnert, worauf vom Magi. 
ſtratstiſche die Erklärung erfolgte, daß die betreffende Vorlage 
der Vetf. eheſtens zugehen werde. — Der Magistrat thei 
mit, daß der Lehrer Herr Martin Hoppe aus Chriſtfelde als 
Lehrer bei den ſtädiiſchen Schulen o. I. Febr- er, angeſtellt 
worden, iſt. — Nach dem Berichte des Magiſtrats beteug die 
Einnahme des Brückengeldes von der Weichfelbrücke im Fe⸗ 
bruat d. J. 990 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., alſo täglich im 
Durchſchnüt 35 Thir 11 Sgr. — Auf das Geſuch des Afm. 
und Kirchenraths Herrn G. A. Körner werden zur Bepflan · 
zung der Gänge auf dem Altſt. Kirchhof 1 Schock Ahoen, 
9 Sch Wär ven, und ½ Schock Biken aus der ſtädt. . 
1d Balm eule bewilligt — Der Kirchenrath der altſtädt. 
evangel. Kirche theilt mit, daß nach einer Anzeige der K. 


Intendantir des 1. Armeekorps v. 9. d. Mis. das an ber 
e Seite der beſagten Kirche belegene Gartengrund 

zur Herſtellung einer Hauptwache von der hieſigen K 
Garniſon⸗Verwaltung von der Gemeinde angekauft, ev., im 
Weigerungsfalle dieſer, ezpropriirt werden fol. Der Kirchen. 
rah hat unter Hinweiſung auf mehrere Uedelſtände, welche 
die Nähe der Hauptwache für die Kirche, namentlich für den 
— 7 herbeiführen würde, gegen obige Abſicht des 
Rılitärfisfus Proteſt eingelegt. Der Kirchenrath erſucht nun 
— Stadtverordneten-Verſ. fi feinem Proteſte anzuſchließen. 
Die Verſſ erklärt ſich bereit, dieſem Geſuche im Vereine mit 
dem Magiſtrat, der auch Patron der Kirche iſt, Folge zu ge · 
den und erſucht dieſen, ihr zur Information eine Mit. 
theilung über das Areal, welches der Fiskus, ſpeziell der Mi- 
litär-Jiskus in der Stadt bereits beſitzt, zugehen zu laſſen. 
— Auf Antrag des Magiſtrats beſchließt die Verſ. die 3 
vorſtädt. Nachtwächter wieder auf 1 Jahr beizubehalten. — 


Dem Paͤchter Heinr. Jahn der Weichſelfiſcherei bei Schmolln 


wird für fein Meiſtgebot don 28 Thlr. (mehr 10 Thlr. 15 
Spt. als im v. 3.) der Zuſchlag ertheilt. — Die Wahl 
eines Bezirks Borſehers, ſowie eines Armen -Deputirten für 

. Bezirk wird bis zur nächſten Sitzung vertagt. — Die 
Lieitations- Bedingungen zur Anfuhr der Kohlen für die ſtädt. 
Zlegelei vom Bahnhofe Thorn bis zu der Fabrik werden ge. 
nehmigt. — Außerdem wurden 2 Darlehnsgeſuche auf ſtädt. 

undſtücde genehmigt und 2 Privatgeſuche abgelehnt. 

„ Schwurgericht Im 14. März cx. kam die Anklage. 
ſache wider den Arbeitsmann Johann Schachtſchneider aus 
lelep, Kreiſes Schivelbein zur Verhandlung. Angekl., ein 

Jahre alter Mann, der bereits einmal wegen Verbreitung 
falſcher Münzen mit 3 Jahren Zuchthaus und ein anderes. 
mal wegen Münzfälſchung mit 10 Jahren Zuchthaus beſtraft 

dar, iſt wiederum angeklagt, am 6. September v. J. ein 
falſches Thalerſtück, welches er an ſich gebracht, in Gollub 
in Umlauf geſetzt und an dieſem Tage ebendaſelbſt einen 

Ko in Abſicht rechtswidriger Zueignung weggeuommen zu 
ſaben. Da es ſich hier um Münzfälſchung handelte, jo wurde 

e Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Verdiet der Geſchwo⸗ 
renen lautete in beiden Fällen auf ſchuldig, und wurde An- 
geklagter wegen einfachen Diebſtahls und wiſſentlicher Ver. 
ED falſchen Geldes zu 10 Jahren Zuchthaus und 5 

ahren Stellung unter Polizei- Aufſicht verurtheilt. 

An dieſem Tage wurde auch noch mit der Anklageſache 
wider die Wittwe Amalie Kiehl geb. Bibel aus Gurzno, 
Kreiſes Strasburg, wegen Mordes begonnen. Sie endete 

it Verleſung der Anklage und Vernehmung der Angell. 

n den nächſtfolgenden Tagen ſollen die Zeugen vernommen 
werden. 

e Eulmer Credit-Geſellſchaft C. G. Kirſtein & Comp. 
da die auf den 7. Marz emberufene Generalverſammlung 
nicht beſchlußfähig war, iſt eine neue Generolverfammlung 
auf den 21. März anberaumt worden. 

— Lotterie Bei der am 14. d. fortgeſetzten Ziehung 
der 3. Klaſſe 133. königlichen Klaſſen- Lotterie fiel 1 Gewinn 
von 5000 Tolr. auf Nr 18,425. 

2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 65,255 und 
85,401. 

2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 30,225 und 59,827. 

2 Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 6885 und 8796. 

2 Gewinne zu 300 Thlr. auf Nr. 5889 u. 47,247, und 

9 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 3142, 9090, 28,496, 
34,423, 34,833, 61,184, 69,057. 85,654 und 86,830. 

— Ünglühsfel, Der P. 3“ wird von hier geſchrie · 
ben: „Der Bahnwaärter P. auf der Bromberg ⸗Thorner Strecke 
iſt ſeit Sonnabend Nacht verſchwunden. 
bahnbrücke bei Sierneczek wurde am Morgen fein Dienft- 
mantel und Mütze gefunden. Ob ein Ungluck oder Selbſt. 
mord vorliegt, wiſſen wir nicht, indeſſen erzählt man, daß 
eine Unterſuchung gegen ihn ſchwebt und daß einige hinter- 

ſſene ſchriftliche Bemerkungen den Letzteren nicht ausſchließen. 
kurz vorber ſoll er feine ſämmimlichen Sachen und zwar ſehr 
billig 7 =} 1 ad. 0 1 8 

„ Polizeiberi Vom 1, bis 9. d. Mts. find 7 Dieb. 
ſtähle — 1 d efommen. 

Feruer find 4 Bettler, 3 Ruheſtörer, 6 Trunkene, 2 Ob- 
dachloſe, 5 Dirnen, 1 wegen Widerſetzlichkeit gegen die Staats ⸗ 
gewalt, 1 wegen Leginmanousloſigkenn, 1 wegen Nichtbefol⸗ 
gung der Reiſeroute und 2 wegen Ueberſchreitung der Kreis 
heitsbeſchra tungen zur Haft gebracht. 

328 ER find angemeldet. 


JInduſtrie, Handel und Geſchüfts verkehr. 


Disconto. Die „Berl. Börſen⸗ Ztg.“ ſchreibt: Nach 
chen uns zugehenden Andeutungen hat ſich der Status 
daß ma chen Bank in letzter Zeit ſo weſentlich gebeſſert, 
ſcheiilichheg Laufe der nächſten. Woche mit großer Wahr⸗ 
— einer weiteren Disconto.Herabſeßung enitgegenfe- 


— Jalſche Kappen Anweifungen. Seit einigen Tagen 
(io ſchreibt der „Ami. ER Anz.“) tauchen in Magdeburg 
(. 8. d.) gefalſchte preußiſche Kaſſen⸗Anweiſungen zu 5 Thlr. 
auf, welche, muthmaßlich ein ganz neues Fabrſtat, den ech ⸗ 
ten täuſchend ähnlich find, ſo duß ein ſcharfes, geübtes Auge 
zur Erkennung der Falſificate gehört. Die ganze Ausfüh. 
rung derſelben, wenn wit felbft von der an ſich ſchon ſchwie. 
rigen Farbenſtellung, welche ſogar bei den echten nicht über- 

gleſchmäßig⸗ iſt, abſehen wollen, zeugt von einer jo großen 
Saubeiteit und Acturateſſe, daß man bier leicht zu der Ver 
muthung to umen möchte, der oder die Verfertiger 9 5 
gal foutinirte Fachkundige der Formſchneide⸗ und Büch 
druckerkunſt fein; denn nur durch das gemeinſchaftliche Zu. 
ſammenwirken beider Fächer können dieſe Exemplare von 
Feldt W e mt ſolcher Genauigkeit gefertigt werden. 
Selbſt | erzeichen iſt in täufhe ilch immung, 
die dei den echten, vorhanden. Sich hier in dieſem Falle 

or Betrug oder Schaden zu ſichern, erfordert für den Ge⸗ 
ſchäftsmann mehr als Aufmerkſamkeit, erfordert gewiſſermaßen 


1 chtenntniß; denn die eigentlichen Erkennungszeichen fallen 
icht leicht in die Augen und können bei ſolcher Arbeit nur 


don ſehr ſcharfen Augen oder vermittelft einer Loupe ſicher⸗ 


Unweit der Eiſen⸗ 


feſtgeſtellt werden Wir 1718 nur ratben, einige Aufmerk 
famiteit auf das Papier ſelbſt zu‘ verwenden, welches an ſich 
grauer erſcheint, als bei den echlen, und die Ezemplare ge⸗ 
gen das Licht zu prüfen, wo ſich im Vergleich zu den lezte. 
ren eine Verſchiedenheit in der Schrift des blauen Randes 
zeigen wird. 


Amtliche Tages⸗Notizeu. 
Den 13. März. Temp. Kalte 4 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
9 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 1 Zoll. 


Inſerat e. 


Bekanntmachung. 

Nach der Anzeige des Theater Kaſtellans 
Jacobi ſind folgende Gegenſtände in den Thea⸗ 
terräumen gefunden worden und befinden ſich in 
ſeinem Verwahrſam als: 

1) Drei weiße Schnupftücher, 
2) Diverſe Handſchuhe, 
3) Broſchen, 


4) 2 Mützenſchilder, 
5) Eine Tuchnadel, Sporn mit Gebiß, 


6) Eine Pfeil⸗Nadel, 


7) Drei Portemonnaies, in einem 10 Sgr. baar 


mit einem goldenen Bouton, in dem andern 
Poſtmarken nebſt einem badiſchen Kreuzer und 
einer alten Münze und im dritten 4 Pf, 

8) Ein Gummiſchuh, 

9) Ein kleines ſchwarzrothes Tüchelchen, 

10) Ein ſchwarzer Schleier, 

11) Zwei Hutſchleifen, 

12) Eine Pelzmanſchette, 

13) Ein mit weißem Pelz beſetztes Tuch, 

14) Ein Seelenwärmer, 

15) Ein baumwollenes gelbes Taſchentuch, 

16) Ein grüner Shawl mit Stahlperlen, 

17) Zwei Spazierſtöcke. 

Die Eigenthümer vorgenannter Gegenſtände 


haben ſich innerhalb 14 Tagen zu melden. 


Thorn, den 13. März 1866 
Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am A. April er. 
Vormittags 10 Uhr 


Haudſchuhmacher Kichter'ſchen Coneurs-Maſſe 
gehörige Lederwaaren, Handſchuhe, Hoſenträper 
und andere Sachen meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 9. März 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Noch nie dageweſen. 

Die Wunderkälber in Gr. Niszewken bei 
Thorn geboren mit 2 Köpfen, 4 Füßen ꝛc ſtehen 
von heute ab im Lekal des Herrn H. Schinn 
in Podgurz zu Jedermanns Anſicht aus. 

1 eee 

Schleſiſchen Kalk in J, ½ und /½ Wag⸗ 
gonladung, die Waggonladung von 60 Tonnen 
mit 74 Thlr. offerirt franco Bahnhof: 

Thorn Carl Spiller. 

* Backerſtraße 245. 

Zum Beſten unſerer Kaſſe beabſichtigt Herr 
Dir. Prowe 3 Vorleſungen über Ruſſiſche Zu⸗ 
ſtände zu halten. Billets zu 5 Sgr. für eine 
10 Sgr. für alle 3 und Familienbillet zu 1 
Thlr. für je 4 Perſonen gültig, ſind in beiden 
Buchhandlungen und im Leſekabinet Zu haben. 
Der Vorſtand des Franen⸗Vereins zur Be⸗ 

lohnung und Unterſtützung weiblicher 
Dienſtboten. 

Ein unverheiratheter Wirthſchafter der pol⸗ 
niſch ſpricht, findet auf einem Gute in Polen 
Meile von Gollub von Johanni 1 Stelle. — 
Näheres Thorn Neuſt. 126 i 

20 Schock Roggenſtroh ſind zu haben bei 
Fredrich in Gursfe. Näheres bei J. Blum & 
Co, in Thoru. Pe er 

Kl. Mocker 23 find zu verkaufen: ein Sopha, 
Schreibtiſch, Kommode, Tiſche, Stühle, ꝛc. 

Ein Sohn anſtändiger Eltern don auswärts 
wünſcht d. Uhrmacherkunſt zu erlernen. Näheres 
in d. Exped. d. Blattes. 


E möblirtes Zimmer ſofort oder vom L. d. 
M. zu vermiethen. Altſtadt 396. 


ſollen in unſerer Botenmeiſterei verſchiedene zur 


— 


Hiemit lade ich ein hochverehrtes Publikum 
zu dem bei der Eröffnung der von mir neu res 
uowü ten GAMBRINUSHALLE Sonnabend 


ganz ergebenſt ein 
Es wird ſtets mein Beſtreben ſein durch 
gute und prompte Bedienung mir das Wohlwol⸗ 
len meiner geſchätzten Gäſte zu erwerben. 
Max Lichtenberg. 


Inſtrumenſen-Anzeige. 


Tafelformat 170 Thlr. 
Pianino 175 Thle. 
Harmonium 80 Thlr. 
aus berühmen Fabtriken, zu baben bei 
C. W. Klapp, 0 
Friſcher 


D [u 

Kiefern⸗Saamen, 
ſowie alle anderen Napels und Laubholzſämereien, 
Futtergräſer, Futter Kräuter, Grasſämereien zu den 
feinſten engliſchen Raſenplätzen, Klee, Rüben, di⸗ 
verſe Culturgewächſe, Garten⸗Gemüſe und Blur 
menſämereien unter Garantie der Keimfähigkeit 
billigſt. 

Ferner iſt in unſerm Thier⸗Park die größte 
Auswahl von nützlichen und Luxus Zucht⸗Thieren, 
wovon billig abzugeben ſind: Silber-, Gold- und 
Böhm.⸗Fafanen, Rebhühner, alle Arten fremdlän⸗ 
diſche Hühner, Enten, Perthühner, Pfauen, Bus 
ten, Rieſen⸗Gänuſe, Schwäne, Tauben und Pa⸗ 
pageien 20 ꝛc. 

Preisverzeichniſſe auf franco Anfragen 
gratis im Bureau, Schönhauſer Allee 157. 

Die Direktion des Allgem. lanpwirthſchaftlichen 
Inſtituts in Berlin. 
A. F. Lossow. 

Laut dem B ſchluſſe des Adminiſtrations⸗ 
Raths vom 7,19 Januar d. J. bringt die Bank 
von Polen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
ihre grünen Einrubolſcheine, die im Jahre 1857 
durch bruune Einrubelſcheine erſetzt worden find, 
nur noch bis zum 1/13 September 1866 in der 
Bank Kaffe umgetauſcht erden, nach Ablauf ge⸗ 
nannten Termins aber ihre Gültigkeit verlieren 

Warſchau, den ane 1866. 


Ziehung am . April 1866 
vom Staate arantirien großen 


Hamburger 
BG eldverloofung 


Unter 19,000 Gewinnen kommen folgende 
Haupt⸗Treffer zur Entſcheidung: 
1 Gewiuu evt. 200,000 Mark, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000, 15000, 7 à 10,000 
2 à 8000, 2 à 6000, 3 à 5000, 3 à 4000, 
16 à 3000, 6 à 1500, 50 à 2000, 6 à 
1200, 100 à 1000 ete. ete. 

Original⸗Looſe: Ganze à Thlr. 2, Halbe 
a Thlr. 1, Viertel à 15 Sgr., werden gegen 
Baarſendung oder unter Poſtvorſchuß abgegen bei 


Original- Gewinn- Jos. Bachrach, 


listen sowie Ge- 
Staatspapieren Geſchüft 


Hamburg, Auer Steinweg 63. 


sofort nach Eut- 


Ungeflößte vollkantige Latten 
verkaufe in ganzen Waggons 
franeo Bahnhof Thorn, 

I. Klaſſe 10 Thlr. per Schock 

1440 laufende Fuß, 

II. Klaſſe 9 Thlr. per Schock 


1440 laufende Fuß. | 
L. D. Herzbach 


in Bromberg. 


Preissgekrönt auf den Welt-Ausstellungen 
London 1862, Dublin 1865. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Auf Reiſen und auf der Jagd ein erwärmendes und erquickendes Getränk! 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Deviſe: „Ocoidit, qui non servat“, erfunden und einzig und 
allein echt deſtillirt von 


H. Underberg-Albrecht 
am Rath hauſe in Rheinberg am Niederrhein. 
? Hoflieferant 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm I. von Preußen, Sr. Königlichen Hoheit des 
Prinzen Friedrich von Preußen, Sr. Majeſtät des Königs Maximilian II. von 
Baiern, Sr. Königlichen Hoheit des Fünſten Hobenzollern⸗Sigmaringen 
und mehrer anderer Höfe. 


Derſelbe iſt in ganzen, halben Flaſchen und Fla ons ächt zu haben in 
Thorn bei Herrn Ben Richter. 


au 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne 
die Firma: 
„H. Underberg⸗Albrecht.“ 
*praazuvıg Luv an! yausjok 
nod qudjgng Ppu 
uagnagg ah gaalıny 929 mualı DO FIN 


Neueste und billigste Berliner 


Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Soeben erschienen die ersten Nummern der neuesten Damenzeitung: 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht WS 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder- Gar- 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- ii 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 
tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 
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aus alle Buchhandlungen und Post- 
anstalten des In- und Auslandes. 


Bestellungen nehmen an und führen 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 


Schon am 15. April d. J. 
findet die Verlocſung des berühmten 


Schwefel- und Schlammbades Fieſtel bei Pr. Minden 


ſtatt, wozu jedes Loos nur 1 Thaler oder 1%, Gulden koſtet. 

Außer obigem Hauptgewinn kommen noch weitere Preiſe zur Verlooſung, als elegante 
Equipagen, Pferde, Sitberſachen, moderne Schlitten, Doppelgewehre, ſowie viele 
hundert an dere werthvolle Gegenſtände. 

Diejenigen Looſe, auf welche kein Hauptpreis fällt, erhalten eine 10 Jahre lang gültige 
Badekarte im Werth von 7 Thlr; es muß ſomit 


Jedes Loos unbedingt gewinnen. 


Für den Abſatz der gewonnenen Badekarten, ſofern die Juhaber nicht ſelbſt davon Ge⸗ 
brauch machen wollen, empfehlen ſich untenbenannte Herren. 
Jetzt noch vorhandene Looſe ſind gegen Franeo⸗Einſendung oder Poſtnachnahme von 1 
Thaler per Stück zu beziehen durch 
Jean Schrimpf. Bankier in Frankfurt a M., J Spanier, General- Agent in Wuus 
torf bei Hannover, M. Glaser, Haupt⸗Collecteur in Blankenburg am Harz. 


Avis für Damen. 


SSSGGOO GOOG OGG 
Zur Anfertigung von Ball- und Geſellſchafts⸗ 


Coiffuren empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
L. Horn, 

Heiligegeiſt⸗Straße 101. 

Feld⸗, und Gartenſämereien als rothen und 

weißen Kleeſamen, Gelbklee, Luzerne, Thymo⸗ 

thenm, Schaafſchwingel, Rheigraß, ze, ze. em- 

pfiehlt in beſter keimfahiger Waare um ſchnell zu 
räumen zu billigen Preiſen. 

C. B. Dietrich. 


% | unfehlbares Mittel gegen 
Gichtwalie, Gliederreißen aller Art em⸗ 
ehlt A Pack 5 und 8 Sgr. 
Pr C. W. Klapp. 
Altſtäd. Markt neben der Po ſt. 


@Bohnarzt H. Vogel aus Derling 
S hält ſich gegenwärtig in ® 
Eulm, Schwarzer Adler 

auf und wird gleich nach Beendigung ſei⸗ 
ner Praxis daſelbſt in Thorn eintreffen. = 
fefslelelsielelsteleletolsjeickieieie 


| — . 
Eine neue Sendung Waldwoll⸗Waaren 
. heilkräftiger Qualität iſt wieder einge 


troffen und halte ſolche den an Gicht, Rheuma⸗ 
tismus und dergleichen Uebeln Leiden den zur Be⸗ 
achtung angelegentlichſt empfohlen. 

Dit alleinige Niederlage für Thorn und Um⸗ 
gegend bei C. Petersilge. 
3² vermiethen. Ein großes Vorderzimmer 


nebſt Alkoven ohne Meubles. Breite » Str. 
449 zwei Tr. Just. Wallis. 


Heute und Montag Abend 8 Uhr Turnen. 


Soll ein Werk den Meiſter loben, 

ſo muß es lange, praktiſche Erfah⸗ 

rungen durchgemacht und ſich tau⸗ 
ſendfältig bewährt haben. 

Wenn je ein Fabrikat ſich auf die Praxis 
berufen kann, jo iſt es das Hoff'ſche Malz⸗ 
extrakt⸗Geſundheitsbier, das nun ſchon ſieben⸗ 
zehn Jahre lang beſteht und Volumina über 
ſeine Wirkſamkeit aufweiſen kann. 

Es war am 1. Oktober 1865, als der 
Herr Profeſſor A. Meſſi in Peſih folgen⸗ 
des Schreiben an den Hoflieferanten Herrn 
Johann Hoff (Neue Wilhelmsſtraße 1 in Ber- 
lin) richtete: 

„Gewohnt, namentlich in der Herbſtzeit, 
welche immer Affeetionen der Bruſt, der Luft: 
röhre, Reizbarkeit der Schleimhäute und noch 
ein ganzes Heer von Erkältungsübeln mit ſich 
bringt, auf den Genuß Ihres Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbiers zurückzukommen, erſuche ich 
Sie (Beſtellung). Empfangen Sie nunmehr, 
nachdem ich feit Jahren Erfahrungen mit Ih⸗ 
rem Fabrikate gemacht, als Beitrag zu den 
vielen Lobeserhebungen auch meinen Dank ꝛc.“ — 

Einen Monat ſpäter am 2. November 
ſchrieb derſelbe: 

„Ihr Hoff'ſches Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier plaidirt am beſten für ſich; ich empfehle 
es allen leidenden Freunden.“ 

A. Meſſi, Profeſſor ꝛc. ꝛc. 

Wir fügen folgenden Brief als Anſchluß 
zu Obigem, hier mit bei: 

Blankenburg, den 6. November 1865. 

„Ich beſitze eine einzige Schweſter, welche 
ſeit mehreren Jahren an einem chroniſchen 
Bruſtkatarrh leidet, den andere Mittel nicht 
wegbringen konnten. Sie hat großes Zutrauen 
zu Ihrem Geſundheitsbier, das ihr gut bekam, 
denn ſie fühlte ſich davon geſtärkt zc.” (Bes 
ſtellung.) Louiſe Schellenberg. 

Reetz bei Perleberg, 6. November 1865. 

(Als Einleitung Bezugnahme auf vo jährige 
Sendung von Hoff'ſchem Malzextrakt⸗Geſund⸗ 1 
heitsbier.) „Daſſelbe iſt mir damals ſehr gut 
bekommen. Ich leide ſchon längere Zeit an 
einem heftigen Huſten, namentlich ſind die 
Schleimhäute der Lungen verletzt, ſo daß es mir 
an Luft fehlt. Alle Brunnenkuren haben das 
Uebel nur vermehrt. Ich möchte nun Ihr, 
auch anderweit fo vielfach empfohlenes Malz» 
extrakt⸗Geſundheitsbier wieder gebrauchen.“ 
(Beſtellung) üller, Lehrer. 

Niederlage in Thorn bei 

H. Findeisen,. 


Nothen und weißen Kleesaa- 
meu, Gelbklee, Laterne, Aheigraß, 
Spörgel N. N. in friſcher Waare em⸗ 


fiehlt billigſt . 
Moritz Meyer. 
Wichtig für Schweißſaß-Ceideade. 


Meine fo rühmlichſt bekannten Schweißſohlen, 
in dem Strumpf zu tragen, die den Fuß beſtändig 
trocken erhalten, daher beſonders den an Schweiß» 
fuß, Gicht und Rhematismus Leidenden zu emp⸗ 
fehlen ſind, hat für Thorn und Umgegend allein 
auf Lager, und verkauft zu Fabrikpreiſen das 
Paar 6 Sgr. 3 Pf. — 3 Paar 18 Sar und 
giebt Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt: 

Herr C. F. Schnur, Stiefel ſabrikant, 
Baderitrafie Nr. 55. 
Frankfurt ie im Februar 1866. 


ob. v. Stephani. 
. —. — — — —— 
in Bferdeftall zu derm. Brücenftraße 20. 
Be 37 hat 2 unmöbl. Stuben erſter 
Etage ſogleich od. v. April zu verm. Senator. 


Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 17. März Vormittags 11 Uhr, Predigt des 
Rabbiners Dr. M. Rahmer. 


Verantwottlicher Redatteur Ern Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


. en. 


